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Neues Rechnungslegungsgesetz 
Seit dem 01.01.2015 ist das neue Rech-
nungslegungsgesetz defi nitiv in Kraft. Ein-
zig einige Artikel sind erst im nächsten 
Jahr zwingend anzuwenden. Was hat die-
ses Gesetz für eine Relevanz für die Land-
wirtschaft? Eine sehr grosse! Bisher 
musste ein einfacher Landwirt einzig für 
die Steuern eine Aufzeichnungspfl icht 
wahrnehmen. Dies hat sich geändert. Das 
neue Gesetz ist nicht nur Rechtsform 
unabhängig sondern auch nicht mehr nur 
für die kaufmännisch geführten Gewerbe 
verbindlich. Im neuen Obligationenrecht 
ist in Artikel 957 defi niert, wer der Pfl icht 
zur Buchführung und Rechnungslegung 
unterliegt:
– Einzelunternehmen und Personengesell-

schaften, die einen Umsatzerlös von 
mindestens 500000 Franken im letzten 
Geschäftsjahr erzielt haben;

– Juristische Personen
Lediglich über die Einnahmen und Aus-

gaben (Milchbüchleinrechnung) sowie über 
die Vermögenslage Buch führen müssen:
– Einzelunternehmen und Personengesell-

schaften, die einen Umsatzerlös mit 
weniger als 500000 Franken im letzten 
Geschäftsjahr erzielt haben;

– Vereine und Stiftungen, die nicht ver-
pfl ichtet sind, sich ins Handelsregister 
einzutragen;

– Stiftungen, die keine Revisionsstelle 
brauchen.

Für diese Unternehmungen gelten jedoch 
die Grundsätze der ordnungsmässigen 
Buchführung sinngemäss.
Was meint der Gesetzgeber mit Umsatzer-
lös? Als Umsatzerlös gelten alle Nettoein-
nahmen aus Produkteverkäufen und Arbei-
ten (exkl. MwSt.) zuzüglich sämtlichen 
Subventionen (Direktzahlungen, Zollrücker-
stattungen …) und Finanzerträgen. Auch 
Erträge aus Liegenschaftsvermietungen 
sind mitzuberücksichtigen.

Buchführung
Die Grundsätze der ordnungsmässigen 
Buchführung sind:
– die vollständige, wahrheitsgetreue und 

systematische Erfassung der Geschäfts-
vorfälle und Sachverhalte;

– der Belegnachweis für die einzelnen Bu-
chungsvorgänge;

– die Klarheit;
– die Zweckmässigkeit mit Blick auf die 

Art und Grösse des Unternehmens;
– die Nachprüfbarkeit.
Als Buchungsbeleg gelten alle schriftlichen 
Aufzeichnungen auf Papier, in elektronischer 
oder vergleichbarer Form. Die Buchhaltung 
ist in der Landeswährung oder einer für die 
Geschäftstätigkeit wesentlichen Währung 
zu führen. Auch hat sie in einer Landesspra-
che oder in Englisch zu erfolgen.

Rechnungslegung
Die Rechnungslegung soll die wirtschaftli-

che Lage der Unternehmung so darstellen, 
dass sich Dritte ein zuverlässiges Urteil bil-
den können. Sie erfolgt im Geschäftsbe-
richt und enthält die Jahresrechnung, wel-
che sich aus der Bilanz, Erfolgsrechnung 
und dem Anhang zusammensetzt. Für Ein-
zelunternehmungen und Personengesell-
schaften ist der Anhang freiwillig. 
Auch ist neu geregelt, wie die Aktiven und 
Passiven bilanziert werden müssten. Eben-
falls ist eine Mindestgliederung für Bilanz 
und Erfolgsrechnung sowie Anhang defi -
niert. Somit müssten alle grösseren Betrie-
be (über Fr. 500000 Umsatzerlös), die eige-
ne Rechnungslegung dem neuen Gesetz 
anpassen. 
Aber auch die kleineren Betriebe sollten 
sich mit den Neuerungen vertraut machen 
oder sich mit dem Treuhänder unterhalten. 

Hans Ulrich Sturzenegger 
AGRO-Treuhand Region Zürich AG �
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Kleine Risiken 
selber tragen – 
Prämien sparen
Wer bereit ist, einen kalkulierbaren Teil 
des Risikos selber zu tragen, kann da-
durch beachtlich Prämien einsparen. 
Sei dies durch eine höhere Franchise 
bei der Krankenkasse, durch eine län-
gere Wartefrist beim Taggeld oder 
auch einen höheren Selbstbehalt in 
der Sachversicherung. Je nach Gesell-
schaft kann dadurch bis 25 Prozent der 
Jahresprämie eingespart werden, ohne 
dass bei einem grossen Schaden exis-
tenzbedrohende Lücken entstehen. 

Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung: ZBV Versicherungen Lukas 
Wyss, Pirmin Schwizer und Urs Wernli   
044 217 77 50 �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns reduzieren Sie

Ihr Risiko: seriös

geplant!

Er
db

ee
re

  |
 ©

 A
gr

is
an

o

Fortlaufend neue Auswahl
Rot- und Schwarz� ecken.

Kühe und Rinder 22 – 46 Liter, z.B.:

– 3j. Holstein-Kuh, frisch gek. 42 Liter  

(1 Lakt. 8200 Liter) Fr. 2‘850.–.

– 3j. RH-Kuh, 4 Mte trächtig, 

24 Liter,    Fr. 2600.–.

– Ho-Rind, 25 Liter, Fr. 2350.–.

– 3j. RH-Kuh, 34 Liter, Fr. 2750.–.

Kaufe Schlachtvieh zu 
Tagespreisen.

 Bruno Stäheli, 
Viehhandel

8572 Berg TG
Tel. 071 636 11 93

Natel 079 633 07 69

Wie wir Ihre
Buchhaltung
bestellen!
KU N D E N B U C H F Ü H R U N G

+ Führen der Finanzbuchhaltung, inkl.
MWST-Abrechnung

+ Abschlussberatung der Buchhaltung

+ Debitoren- und Kreditorenbuchhaltung

+ Betriebswirtschaftliche Buchhaltung

Wir bestellen die Buchführung und 
bringen Ihre Zahlen auf die Reihe.

AGRO-Treuhand Region Zürich AG, Lagerstrasse 14, 
8600 Dübendorf, 052 355 01 10, www.atzuerich.ch
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ERÖFFNUNGSREDE TIER + TECHNIK VON BERNHARD LEHMANN

Kann das BLW die Landwirtschaft umlenken?
An der Eröffnungsfeier der Tier 
+ Technik hat BLW-Direktor 
Bernard Lehmann gewisse 
Anspielungen auf eine mögli-
che neue Ausrichtung der 
Agrarpolitik gemacht. Er sieht 
gewisse Grenzen bei der Um-
setzung der ökologischen 
Anliegen. 

RoMü. In diesem Jahr war der BLW-
Direktor Bernard Lehmann an der 
Eröffnungsfeier der Tier + Technik 
Gastreferent. Er forderte dabei einen 
respektvollen Umgang mit der Schwei-
zer Landwirtschaft. «Es muss unser Ziel 
sein, den Schweizer Bauernfamilien 
Lösungswege aufzeigen», so Lehmann. 
Dabei verteidigte er die Direktzahlun-

gen als Abgeltung der von der Land-
wirtschaft erbrachten Leistungen. Mit 
Blick auf die neue jetzt umgesetzte AP 
und ihre Folgen für die Bauern machte 
er aber auch deutlich, dass man als 
Folge der geänderten Spielregeln viel-
fach überrascht und enttäuscht ist. 

Grossen Stellenwert der landwirt-
schaftlichen Produktion
Die Stärke der Schweizer Agrarpolitik 
sieht Lehmann in der Multifunktiona-
lität, welche die verschiedenen Leis-
tungen der Landwirtschaft beinhaltet. 
Denn als Neben- oder Koppelprodukt 
fällt bei der landwirtschaftlichen Pro-
duktion Ökologie an. Die Vielfalt und 
die artenreiche Landschaft ist für Leh-
mann das Produkt der Landwirtschaft, 
welche über Jahrhunderte hinweg 
diese durch ihre Produktionsformen 
bereichert hat. In seinem Fazit hielt er 
fest, dass die landwirtschaftliche Pro-
duktion in der Schweiz weiterhin ei-
nen grossen Stellenwert hat, was auch 
der Bevölkerung wichtig ist. Dabei ist 
auch der grösste Teil der Mittel in der 
Agrarpolitik auf die Produktion fokus-

siert. Die Produktion wird in erster 
Linie vom Markt bezahlt. Es gilt die 
Möglichkeiten am Markt möglichst 
gewinnbringend auszunutzen, wobei 
der Bund vielversprechende Projekte 
für Qualität und Nachhaltigkeit, für 
regionale Entwicklung oder Absatz-
förderung und Exportinitiativen unter-
stützt. 

Grenze bei Biodiversität und 
Ökologie
Lehmann kam auch auf die aktuellen 
Diskussionen mit dem Ruf nach noch 
mehr Ökologie zu sprechen. «Für mich 
gibt es bei der Biodiversität und bei der 
Ökologie eine rote Linie. Grundsätzlich 
braucht es dies, weil sie als Nebenpro-
dukt Bestand der Produktion sind. 
Wenn aber nun das Nebenprodukt 
zum Hauptprodukt wird, sage ich 
Stopp», so Lehmann. Er nahm dabei 
den Vergleich zu einer Autowerkstatt 
aus der Pionierzeit der Autotechnik 
vor, wo eindrucksvolle Schilder und 
weitere Besonderheiten nostalgische 
Gefühle wecken, aber nicht mehr mög-
lich sind. Lehmann macht aber Ge-

fühle aus, indem man die Landwirt-
schaft wieder in diese alten Zeiten zu-
rückholen kann, was aber mit gewis-
sen Programmen angestrebt wird. Man 
wünscht sich, dass auf jeder Parzelle 
alles vorhanden sein muss. Lehmann 
versteht seinen Einsatz deshalb auch 
darin, dass diese Pixelgrösse nicht zu 
klein wird. Vieles lässt sich gemäss Leh-
mann einfach nicht mehr auf 
jedem Hof realisieren. �

Bernard Lehmann machte deutlich, dass es mit Blick auf eine verstärkte Ökologie 
auch eine rote Linie gibt. 

Die 15. Tier + Technik hat rund 33000 
Fachbesucher angelockt. (Bild: Olma 
Messen St.Gallen)




